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Kleinigkeiten.
Dagebu.djnotfeen oon einer 3LBeitjnacLjtsrei)e nad) X>eutfd)tanb.

Son ©m ft Sütilofer, 3ürid>.

äBeifjnadjtstag. Sotsbam. ©s ift [>alb 12 Uhr oor=
mittags. Die ©lodett ber ©arnifonstird),e Jollen oorfd)rifts=
gemäg „Heb immer Dreu unb 5Rebiidj,feit" fpielen. Ulber
beute fitjt nidjt ber Siechanismus ber Uhr oben im Purine,
fonbern ein ttünftler unb „Stille Sad)t, beilige Sadjt"
tönt oom Durin hinunter. Slm Sbenb brennt in Serlin
im Suftgarten ein riefiger Sleihuachtsbauiu unterm freien
Gimmel. äBeil)nad)tsftiiuinung überall. (Sin ganses Soll
fdjetnt 2Beil)nad)t 31t feiern!

.Heine 3uttge bes Hüfters führt mid> buret) bie
grtebeustirdje. Cr fdjliefet bie tieine Sigismunotapetle auf.
öd) trete ein unb Jtetje ju meiner Ueberrafcbung einem
t^arg gegenüber. ©,att3 mit Hräit3eit bebedt. Sote |ju=
faremnüfce am Hopfeitbe, Seiterbegen au beit gühen. Der
öünge fpricht: „Der Sohn ber Haiferin, Srinj 3oad)im!"
Od) merte es fofort: biefer 3wülfiäl)rige Hnabe ift ein oolh
enbeter Diplomat! Der Srina ^ nict):t ber Sohn bes Sa»
ters, fonbern ber Stutter. So oerleht ber 3unge weöer
monard)ifd)e, ,nod) republifanifdje ©efül)le. C'est le son
qui fait la musique!

Der Sfennig ift tot! Santen unb öffentliche Serwal»
IT" S^nben, ^ ^ Sfennig nicht mehr eri»
Irrwi -T" T" fugen, bafj aud), bie eiit3elneStart ntcht mehr extftiert. 2Benn man iit einem Saben nad)bem Stets fragt unb bett Sefdjeib erhält „Sechs!", fo weih
man Geitau, bah nicht fed)s, fonbern fedjsljunbert Start
gemeint ftnb. ©s gibt trohbem nod), Sfennige. Sor ben
Sanh unb Skd)felgefd)äften Dresbens traf id) uiieberholt
auf Heme, nod), nicht fdjulpflidjtige Hinber. Sie brängen
ltd) ait bte Susläitber heran unb bieten bie oor 3aljren
geprägten eifernett 3ehnpfennigftüde an. Sielbeicfjt bah ber
eine ober anbere foldjes ©elb als Saritat erroirbt unb
bte Sfennige mit minbeftens ebettfooiel Start aufwiegt. Sot
macht etfinberifd) unb Sot fd)afft tleine Salutafpetulanten,
bte Sfenntge in Start oerwanbeln wollen.

_

Sm 28. Deaember abenbs greife id), in einem Café
ctpatgs 3ur Rettung. 3d) lefe einen Srtitel über beutfeheSot unb über Sloljltatigteit. 3d) oernehme, bah Süoljlp

f'?,fettsmarten 1herausgegeben würben. Unb awar 3wei

tw ty«
" ®ertaufspreis 10 beaw. 20 Start.

?w mnuTir " fbeutfdjeu Hilters» unb Hinberhilfe 3U.T>ei drittel fchloh nttt einem warnten Sufruf, foldje Star»
IT'"' ^"-wftage: 10 Stillionen. 3d), will am fol»

aenbett Storgen auf bem Softbureau bes Sahnhofes folche
•Sorten erwerben. D»d> ber Seamte meint: „2Bir haben
Irur" SSettn Sie aber hinausgehen auf bett

mitetg, fo werben Sie bort einen Sahubeantteit treffen,o« nod) weldje hat unb fie 311 hunbert Start abgibt!"
< rt

wir steine eigenen ©ebanfett über eine folche

TTf."9^it. 12 Start granfaturwert, 8 Start biegen
oeourfttge Hinber unb ©reife unb — 80 Start ber Spe»
u aut. 3war finb and), 100 Start für mich nur ungefähr

tiiUi+ or"^, ^hbem: foldje Srattiten unterftühe id)
tttet)!. nuet) tn Stuttgart waren meine Sentühnngett um»
lonft unb erft tn Karlsruhe erhielt ich auf ber Dauptpo t
btefe allerneuften Spetulationsobjette.

3tt ber Dresbetter ©alerie war es. ©in junges ©he*
paar ftuttb oor ber ftrtinifdjen Stabonna. „Hldj biefe Snp»
Pen, td), tann einfach biefe Suppen nidjt leibett!" fagt fie
3u thm. Sie meinte bie beiben weltberühmten, naioen, her»
ätgen ©ngelchen. „Sdj weiht bu," antwortete er überlegen,

„bie Seprobuttionen finb ja alle immer oiel beffer als
bie Originale!" Ol) bu armer Saphael!

©roh muh bie Sot feilt. Suffallend fiitb^bie oielen 3tt*
ferate, wo höchfte Steife für ©olb unb Silber offeriert
werben. Suffallenb bie oielen Hlffidjen, malt bejahte fo
unb fo oiel für bas ©rauttit ©olb. Standjer alten grau
friftet nun auf Stödten hinaus eine golbette Srodjc, 311

befferu 3eiten erftanbeit ober gefdjentt erhalten, bas Oe»i

ben. Standjer filbertte Söffet wirö hingetragen 3"m neu»
gebadenett ©belmetallhäitblcr. 3mntcr nur Stud für Stüd,
beim bie Steife tonnen fteigen unö gewih ergält mau fdjon
bas itädjfte Stal mehr, ©in 3eid)eit ber 3eit ift u. a. aud)
eine 33riefinartenl)anblung an ber itönigs|trahe in iöerlin,
bie Sriefinarteit beleiht! Slie ntand),e Sarität wirb wohl
bort oerpräubet unb wie- wenige werben rechlaeitig wieber
eiugelöft werben tonnen! 3m ©afé Softi getyt ein feh'r
elegant getleibeter Staun am ä8eihnaa)tsabeitb oou Difd)
au Difd) unb bettelt. Siie mag es hinter ben Kuliffen aus»
ïeïjcn? ..y '

i. i i m : i. 1 i

3d) war aud) brauhen in Siemensftabt, wo 50,000 Sr=
beiter uub Sngeftellte int Dieitfte ber gleichen giruta tätig
finb. Darunter gegen 200 23iiube. 3m Siefcnoetrieb hat
aud) bie Humanität Slah gefuitben. Unb fie hat Stittel
uub Siege gefdjaffen, um ben Slinben bauernb als 3n»
buftriearbeiter 31t befd),äftigen. Stan trifft Slinbe, bie fo»

gar recht tompliaierte Stafchinen bebietten. Stit grober Siebe
für bie Sache würben eine Seihe oott überaus finnreichen
Sorrid)tungen erfunben, um an ber Stafdjiite jebe ©efahr
für ben Stiitbeit oon Sttfang ait aus3ufd),alten. Dod), bas
ift fdjoit ein Smpitel für fiel). Siele 5triegsbliitbe laffen fid)
oon Sunbett itad) ber gabrit führen. Seim Durd)wanbern
ber Säle wirb man häufig 001t ben unter ben Srbeitstifd)en
fid) befinbenben ijuttben augebellt, ©rfreulidterweife hat bas
Siemettfdje Sorbilb eine Seihe ooit Sadjahntuitgeit gefun»
ben. Dauentbe SIrbeit, oollwertige ©inglieberung in bie
allgemeine Srbeitsorbnung, bas fiitb bie wertoollen ©r=

ruitgenfdjafteit für bie. Slinbeu. Hub finb für fie Sidjt
im Duitteln!

©s gibt nod) Sanbe, bie aud) 3u 3eiteu oon £ah
unb Unruhe untrennbar oertnüpfen. ©s gibt Stachle, bie
fid) in ber gaitaeit Süelt ©euteinbeit erobern, ©in foldjes
Saub, eine foldje Stadjt, fanb idj biefes 3ahr in ber ©ruft
ber 3obanuisfirdje in Seipaig, too 3ohann Sebaftian Sad)
fd)lummert. Slie immer war fein Sarfophag ganä mit Slu»
inen bebedt. 3uoberft ein prädjtiger 3ratta. Dabei ein

3ettel mit 3Bibntuttg. 3d) trat näher uitb entbedte 311

meiner greube unb Ueberrafdjuttg fpaitifchc SJorte: „AI
maestro de los maestros, ante quien todos los artistas
de los tiempos futuros se deseubrirän respectuosos. Los
hermanos de la Sociedad Bacli de Santiago de Chile."
Stüh idj nod) überfciaeit? Seffer ift es fdjott. „Dem Steifter
ber Steifter, oor bem alle Äünftler îommenber 3eiteit ehr»

furdjtsooll bas Saupt entblöhen werben. Die Sri'tber ber
Sadjgefellfdjaft oott Santiago be ©bile."

3Iuf teines ftöitigs ober 3aifers ©rab habe idj je»

ntals fdjönere SBorte gelefen.

Sööfe Sage.
Die Stiniftertonferenj in fflarid hat mit einer ïataftrophalen

SBenbung jäh geenbet. Sonar Sato ftelltc feine gorberungen
auf, fßoincarö hielt ihm bie feinigen entgegen, oerglid) man
beibe, fo ftannte man über ben tiefeit Slbgrunb, ber gtoifd)en
beiben ïtaffte, unb fah man näher jtt, fo entbedte mau ben

läugft geahnten Datbeftatib: Seibe premiers arbeiteten auf
beit unPermeibtid)en Srud) h'"- ^ßarid hatte eingefehen, bah
bon bem ïonferbatibeit Segiment in Sonbon nicht mehr ju
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Kleinigkeiten.
Tagebuchnotizen von einer Weihnachtsreise nach Deutschland.

Von Ernst Vütikofer, Zürich.
Weihnachtstag. Potsdam. Es ist halb 12 Uhr vor-

mittags. Die Glocken der Garnisonskirche sollen vorschrifts-
gemäß „Ueb immer Treu und Redlichkeit" spielen. Aber
heute sitzt nicht der Mechanismus der Uhr oben im Turme,
sondern ein Künstler und „Stille Nacht, heilige Nacht"
tönt vom Turin hinunter. Am Abend brennt in Berlin
im Lustgarten ein riesiger Weihnachtsbaum unterin freien
Himmel. Weihnachtsstimmung überall. Ein ganzes Volk
scheint Weihnacht zu feiern!

Der kleine Junge des Küsters führt mich durch die
Frledenskirche. Er schließt die kleine Sigismunokapelle auf.
-ich trete ein und stehe zu meiner Ueberraschung einem
^5arg gegenüber. Ganz mit Kränzen bedeckt. Rote Hu-
sarenmUtze am Kopfende, Reiterdegen zu den Füßen. Der
Junge spricht: „Der Sohn der Kaiserin, Prinz Joachim!"
Ich merke es sofort: dieser zwölfjährige Knabe ist ein voll-,
endeter Diplomat! Der Prinz ist nicht der Sohn des Va-
ters, sondern der Mutter. So verletzt der Junge weder
monarchische, noch republikanische Gefühle. «Test le soa
gui kmt lo musigue!

Der Pfennig ist tot! Banken und öffentliche Verwal-
àg/n verkünden, das; für sie der Pfennig nicht mehr eri-àn kann beinahe sagen, bah auch die einzelneMart nicht mehr existiert. Wenn man in einem Laden nachdem Preis frägt und den Bescheid erhält „Sechs!", so weih
man genau, dah nicht sechs, sondern sechshundert Mark
gemeint smd. Es gibt trotzdem noch Pfennige. Vor den
Bank- und Wechselgeschäften Dresdens traf ich wiederholt
auf kleine, noch nicht schulpflichtige Kinder. Sie drängen
sich an die Ausländer heran und bieten die vor Jahren
geprägten eisernen Zehnpfennigstücke an. Vielleicht dah der
eure oder andere solches Geld als Rarität erwirbt und
die Pfennige mit mindestens ebensoviel Mark aufwiegt. Not
macht erfinderisch und Not schafft kleine Valutaspekulanten,
oie Pfennige in Mark verwandeln wollen.

Am 23. Dezember abends greife ich in einem Ease
eiPZlgs zur Zeitung. Ich lese einen Artikel über deutsche

Not und über Wohltätigkeit. Ich vernehme, dah Wohl--
^l^vsgegeben Wurden. Und zwar zwei

Di-î'n s î Verkaufspreis 10 bezw. 20 Mark.
Dl. l

deutschen Alters- und Kiuderhilfe zu.Der Artikel schloß mit einem warmen Aufruf, solche Mar-
kaufen. Auflage: 10 Millionen. Ich will am fol-

senden Morgen auf dem Postbureau des Bahnhofes solche
Marken erwerben. Doch der Beamte meint: „Wir haben

àûe mehr. Wenn Sie aber hinausgehen auf den
insteig, so werden Sie dort einen Bahnbeamten treffen,

oer noch welche hat und sie zu hundert Mark abgibt!"
s"lìînciche mir meine eigenen Gedanken über eine solche^î- àit. 12 Mark Frankaturwert. 3 Mark kriegen

veourftlge Kinder und Greise und — 80 Mark der Spe-
u ant. Zwar sind auch 100 Mark für mich nur ungefähr

trotzdem: solche Praktiken unterstütze ich
n ir. m Stuttgart waren meine Bemühungen um-
sonst und erst m Karlsruhe erhielt ich auf der Hauptpost
diese allerneusten Spekulationsobjekte.

In der Dresdener Galerie war es. Ein junges Ehe-,
paar stund vor der sirtinischen Madonna. „Ach diese Pup-
pen, ich kann einfach diese Puppen nicht leiden!" sagt sie
zu ihm. Sie meinte die beiden weltberühmten, naiven, her-
Zlgen Engelchen. „Ach weiht du." antwortete er überlegen.

„die Reproduktionen sind ja alle immer viel besser als
die Originale!" Oh du armer Raphael!

Groh muh die Not sein. Auffallend sind die vielen In-
serate, wo höchste Preise für Gold und Silber offeriert
werden. Auffallend die vielen Affichen, man bezahle so

und so viel für das Gramm Gold. Mancher alten Frau
fristet nun auf Wochen hinaus eine goldene Broche, zu
bessern Zeiten erstanden oder geschenkt erhalten, das Le->

ben. Plancher silberne Löffel wirb hingetragen zum neu-
gebackenen Edelmetallhändler. Immer nur Stuck fUr Stück,
denn die Preise können steigen und gewiß eryält man schon
das nächste Mal mehr. Ein Zeichen der Zeit ist u. a. auch
eine Briesmarkenhandlung an der Königsftraße in Berlin,
die Briefmarken beleiht! Wie manche Rarität wird wohl
dort verpfändet und wie wenige werden rechtzeitig wieber
eingelöst werden können! Im Cafe P^ti geyt ein sehr

elegant gekleideter Mann am Weihnachtsabend von Tisch
zu Tisch und bettelt. Wie mag es hinter den Kuliffen aus-
sehen? I. r f

'
>

^ ff i I

Ich war auch draußen in Siemensstadt, wo 50,000 Ar-
beiter und Angestellte im Dienste der gleichen Firma tätig
sind. Darunter gegen 200 Bünde. Im Riesenbetrieb hat
auch die Humanität Platz gefunden. Und sie hat Mittel
und Wege geschaffen, um den Blinden dauernd als In-
dustriearbeiter zu beschäftigen. Man trifft Blinde, die so-

gar recht konrplizierte Maschinen bedienen. Mit großer Liebe
für die Sache wurden eine Reihe von überaus sinnreichen
Vorrichtungen erfunden, um an der Maschine jede Gefahr
für den Blinden von Anfang an auszuschalten. Doch, das
ist schon ein Kapitel für sich. Viele Kriegsblinde lassen sich

von Hunden nach der Fabrik führen. Beim Durchwandern
der Säle wird man häusig von den unter den Arbeitstischen
sich befindenden Hunden angebellt. Erfreulicherweise hat das
Siemensche Vorbild eine Reihe von Nachahmungen gefun-
den. Dauernde Arbeit, vollwertige Eingliederung in die
allgemeine Arbeitsordnung, das sind die wertvollen Er-
rungenschaften für die, Blinden. Und sind für sie Licht
im Dunkeln! - j >

Es gibt noch Bande, die auch zu Zeiten von Haß
und Unruhe untrennbar verknüpfen. Es gibt Mächte, die
sich in der ganzen Welt Gemeinden erobern. Ein solches

Band, eine solche Macht, fand ich dieses Jahr in der Gruft
der Johanniskirche in Leipzig, wo Johann Sebastian Bach
schlummert. Wie immer war sein Sarkophag ganz mit Blu-
men bedeckt. Zuoberst ein prächtiger Kranz. Dabei ein

Zettel mit Widmung. Ich trat näher und entdeckte zu
meiner Freude und Ueberraschung spanische Worte: „II
maestro cle los maestros, ante guien toclos los artistas
cle los tiempos kuturos se clescubrirán lespectuosos. 1.os

lieimanos cle la Locieclacl kacli cle 8antiaZ'o cle Linie."
Muh ich noch übersetzen? Besser ist es schon. „Dem Meister
der Meister, vor dem alle Künstler kommender Zeiten ehr-
furchtsooll das Haupt entblößen werden. Die Brüder der
Bachgesellschaft von Santiago de Chile."

Auf keines Königs oder Kaisers Grab habe ich je-
mals schönere Worte gelesen.

Böse Tage.
Die Ministerkvnfereuz in Paris hat mit einer katastrophalen

Wendung jäh geendet. Bvnar Law stellte seine Forderungen
auf, Poincarê hielt ihm die seinigen entgegen, verglich man
beide, sv staunte man über den tiefen Abgrund, der zwischen
beiden klaffte, und sah inan näher zu, sv entdeckte man den

längst geahnten Tatbestand: Beide Premiers arbeiteten auf
den unvermeidlichen Bruch hin. Paris hatte eingesehen, daß

von dem konservativen Regiment in London nicht mehr zu
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erwarten fei at? Doit feinem Vorgänger, bie neue engtifdje
[Regierung aber wollte nicht länger bie augfichtglofenKonferenzen
mitmachen, fonbern ben kontinent fo biet tuie möglich fid) fetber
übertaffen, bei einem Heberborben beg franjöfifdjen SOiactjtroitïenS
aber bie Hände frei haben für eine fetbftänbige SlStion, §u einem
Sünbnig mit irgenb einem partner, ber fid) anbietet.

Sie itatienifd)e [Regierung muffte offenbar, wie weit bie

Singe gebieten feien, uttb ber tjinterliftige SRuffolini beftrebte
fid), bie itjm fetjr gelegene Situation ju förbern; fobatb bie

©ntente förmlich augeinaubergegangen ift, îann fid) [Rom gall
auf galt bem anfd)tiefien, ber bie gröfjeru SSocteite bietet. Um
beu 58rucl; rafd) unb unrettbar 31t geftatten, arbeitete bie Sete*
gation Setta Sorettag einen 93orfd)Cacg aug, ber fid) mit bem

fraitjbfifdjen in ber fpfänberfrage teitweife bedte, obfdjon er

nidjt fo weit ging wie ber franzöfifdje unb bie mititärifchen
Sauttionen nidjt befürwortete. gmmerhin ftärtte SRuffotini
bamit bie [ßofHiou beg StRarfdiattg gocfj, ber fid) nad) fo tangem
Sorten enbtid) wieber an feinen fptah geftettt fiet)t. Sah bie

granzofen bie itatienifdje Gattung mit einer Slnerlennung
quittieren werben, fteljt zu erwarten. SRan Sann teidjt erraten,
worin biefe Slnerlennung beftebett wirb : in ber Sicherung ber
SSotjtenborräte aus bem gtutjrtanb für bie franjöfifdje unb
itatienifdje gnbitftrie. Sab fid) bie Italiener bamit ing @djtepp=
tau ber franjbfifd)en SRititärg begeben, wiegt fetjeinbar bei

SRuffolini nid)t attjufebwer. ©egcöenenfatlg Sonnen bie @ng=

tänber mit itjrer Sotjte einfpringen, fielen fie bod) einer biet

ZU mächtigen Soutinentaten Strifchaftgmacht gegenüber, wenn
eg god) wirSticb gelingt, ®ot)te unb ©ifen beg europäifchen
[Rorbwefteng unter bie ©ewalt bott fßarig §u bringen.

Sir fitib nun atfo fo weit, wie man feit einigen Satjren
fürchtete, ju Sommen. @g ift gut, baff bie ©ntmidlmtg biefen

notwenbigen Sprung enbtid) getan hat. Sie einzige grage
ift, ob granlreicl) innert nû^lidjer grift ben eingefebtagenen
Seg mit Vernunft rücfmärtg geben wirb. Sie bigtjerigen
Angebote Stinneg an bie franjöfifdjen Unternehmer, ba unb
bort, fei eg in [Ruhtanb, fei eg im Saltan, fei eg dud) im

Sieberaufbaugebiet, jitfammeit 51t arbeiten, hoben ber tarifer»
[Regierung nie genug ©arantieit geboten unb finb immer 51t

fpät gelommenl [Run wirb bie franzöfifdje Strmee £anb an
bag ißrioateigentum beg StinnegSonjerng legen unb bamit
ben mäd)tigften SRann Seutfchtanbg an ber Surfet feiner
pribaten 3Ract)t paefen. Sag Stoiber, wenn bie .geitungg»

organe beg ßonjerng fid) in ber erften ©mpörung bergafjen
unb ben granzofen mit ber ©ueritta broken, mit ben Segen

jur 3îad)e, bie ein gepeinigte^ Voll noch immer gefunden
habe! Sie lapitatmächtige ^ßeefon Stinneg fetber wirb freitid)
andere Sege fitdjen, bie gangbarer find atg bie lataftrophen*
haften eitteg attbeutfdjen nationatfojiatiftifd)en ©eneratftreilg,
ber beim ©inmarfch ber granzofen auf Sommanbo aufflammen
Sann; 3rd gewinnen, big bie ruffifeben SRunitiongfabrilen
genügenb StRateriat tiefern, 3eit gewinnen, big bie bieten

Offiziere hinter ber Serefina bie Strmee genügend organifiert
haben, unb bann erft togfehtagen, bieg wirb bie parole ber

©infidjtigeren fein. Sie ©infidjtigften freitid) werben auch biefe

SRethobc atg berfetjtt berwerfeit unb etwag anbereg bor*
fctjtagen : Seit Staat, ber bie mititärifche ©roberung atg eine

[Rotmenbigleit anfieht, foil man ignorieren unb bie folibarifdje
SBirtfchaft aufbauen, ob nun bie Orengen hier ober bort burd)
gehen. Stoff bie Sirtfdjaft Sann ben Staat überwinden, bluff
die wirtfdjafttidje ©inficht bie unzulängliche potitifche SRettjobe
überwinden.

ÜRatt hot freilich and) nicht alle Hoffnung oertoren, bah

potitifche gaftoren ber frangöfifetjen Unternehmung jur red)ten

3eit hemmend in ben Seg treten. Silier Stugen rid)ten fich

nach den Vereinigten Staaten. Obgleich bie StttaSe beg Se=

natorg Soral), fofort eine SlbrüftunggSonferenj unb eine neue

Sirtfd)aftglonferenz einzuberufen, Oon garbing unb ßobge
abgefdjtagen lourben, fchweigen both bie Stimmen nicht mehr,
bie oon einem ficher ju erwartenben Verfud) ber bereinigten
Staaten, fid) ©uropag anzunehmen, fpreetjen. Stber wag wirb
ber gntfatt ber ameriSanifchen Jpitfe fein [Ricljtg atg wag im

gntereffe SlmeriSag liegt. Unb StmeriSa hot wie jebeg aitbere
Sictfchaftggebiet, eine [Reitje Oon gntereffen, bie fiel) gegen*
feitig befämpfeit unb aufheben. StmeriSa erwartet bon graul*
reich wie bon ©ngtanb, bah eg feine Sd)utben Bejahte, getreu
ber finanzSapitaliftifdjen Sluffaffuug über Sert unb Sefeu
beg ©etbeg. @g erwartet aber aud), ba| Seutfd)tanb eiueg

Sageg ein mcid)tiger Slbneljmer ameriSanifdjer ifSrobuSte fein
werbe — getreu der honbetgSapitatiftifctjen Stuffaffung. Sag
^anbetgSapitat ift aber bom ginanzSapitat abhängig, atfo
überwiegt bag gntereffe beg ginauzSapitatg. Unb — wenn
fid) bie Frenzen ber SBirtfdjaftggebiete berfchieben, wag Siitn*
rnert bieg ben Surä)fd)nittgameriSaner ^ann nicht dag fran*
Zbfifche SBirtfdjaftggebiet genau um fo biet mehr abnehmen,
atg bag beutfehe minder Saufen wirb, befonberg aud), wenn
bie granzofen im Stande find, ihre Schulden zu bezahlen
unb bie eigene 2Birtfd)aft bon fd)weren Saften zu befreien?
Sroftlog find bie Stugfichten auf bie ameriSanifd)e fpilfe, für*
wahr, unb wenn nid)t bie bon ber Slngft unb bom ®on*
SurrenzSampf biStierten Slrgutuente bie Dberhanb gewinnen,
fo läfft StmeriSa in Sühter Uebertcgung bie europäifchen Staaten*
grenzen fich berfchieben unb treibt fandet auf neuer potitifcher
©runbtage, fo gut eg geht. iRur bie eine tbtbgtichSeit ftetft
offen: SBenn StmeriSa fürd)tet, ein neuer SRititarigmug werbe
bie SBett mit neuen Kriegen erfüllen, fo bertnag biefe gurcht
eine Sittion augzulüfen. lieber ben ©rfotg einer 'foldjen StStiou
aber wirb man erft fpredjen dürfen, wenn fie Satfad)e wirb.

©g gibt aud) ^Beobachter, bie erhoffen bon einer engti*
fchen Snitiatibe mehr atg bon ber ameriSanifchen, unb ein
grofjer SSunfch befeett biefe ©tutgtäubigen, bie beiden anget*
fachfifchen 3Räd)te würben am ©nbe zufammeugehen unb bie
SlStion god)§ im ©ntftehunggftabium hemmen. SRan bebauert,
bah ih^^ Hoffnung enttäufcht werben muh- Senn bie elegante
©efte, womit Sortar Saw fid) bon ben gemeinfamen ©e*
fdjäften ber ©ntente zurüdgezogen I)ot, beutet bod) an, bah
er oortäufig ben Singen ben Sauf taffen Witt. @r ftettt bie
5Rid)tübereinftimmung beider StanbpunSte feft, erStärt, er
werbe grauSreichê greunb bleiben — unb tonzentriert feine
Gräfte auf bie ^Beobachtung alter 3$untte, bie ©rohbritannien
intereffieren. Und zu biefen i^unSten gehört ber tRh^'u erft
in zweiter Sinie. gn erfter Sinie fteht ber Sigrig, unb eben*

fowtd)tig ift bie ißofitiou bon ^onftantinopet. SBer bie ©e*
rüctjte über Vorbereitungen für bie ^Räumung bon ®on*
ftantinopet bon feiten ber ©ngtänber aufmerSfam berfotgt
hat, ahnt barin ©reigniffe bon unabfehbarer Sragweite. ©rie*
d)en unb SürSen bereiten fich bor, beu Sîrieg in Shbaj'ou
wieber zu beginnen. SBo wirb ©ngtanb fteïjen? Sollte Sonar
Saw nid)t bie traditionelle ißotitiS ©ngtaubg gegenüber ber
SürSei wieber aufnehmen? Unb bebeutete bieg nid)t, bah

©ngtanb wieber türtcttfreunblid) fein werbe? Setegierte bon
Saufanne reifen nad) Soubon, um bireSt über SRoffut zu ber*
handeln, in SRoffut felbft toben SanbenSämpte — wirb ©ng*
(and fo biet opfern in ber Hoffnung, bie SürSeii wieber a'tg

SoHwerS gegen bie Sluffen, biegmal gegen bie berühmte
„Settrebotution auf bem Umwege über geebien" zu gewinnen?
Unb opfert Sonbott bieg aüeg> um mit fefter §>aub in bie

©efchicSe ©uropag einzugreifen unb bag burd) gvanlreid) ge*
ftbrte „©teichgewicht", ebenfattg ein Segriff der traditionellen
eng(ifcl)en ißoiitiS, zu retten Sir werben ja früh genug er*
fahren, wag bie ©ngtänber planen, unb ob fie wirtlich eitfe

Hoffnungen auf bie SürSei, ben Sobfeinb ber cngtifd)en Herr*
fetjaft im borbern Slfien, fe^en. Sürbcn fie bieg berfud)en,
fo mühten alte ©uropäer mitbezahten. -kh-

=«. =»»
Sein äßeg fei gerade ober Srumm,

Su Sommft nicht um bas Sor herum,
Sahinter Hreuq an itreu) fid) reiht.
Sod) feiig, wem bie (Sötter fdjetclen

Sie ibraft, bie allem Sauer leiht,
Sich burch den Sob hinburdjgubenfen.

(Shurow.)
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erwarten sei als von seinem Vorgänger, die neue englische
Regierung aber wollte nicht länger die aussichtslosen Konferenzen
mitmachen, sondern den Kontinent so viel wie möglich sich selber
überlassen, bei einem Ueberborden des französischen Machtwillens
aber die Hände frei haben für eine selbständige Aktion, zu einem
Bündnis mit irgend einem Partner, der sich anbietet.

Die italienische Regierung wußte offenbar, wie weit die

Dinge gediehen seien, und der hinterlistige Mussolini bestrebte
sich, die ihm sehr gelegene Situation zu fördern; sobald die

Entente förmlich auseinandergegangen ist, kann sich Rom Fall
auf Fall dem anschließen, der die größern Vorteile bietet. Um
den Bruch rasch und unheilbar zu gestalten, arbeitete die Dele-
gation Della Tvrettas einen Vorschlag aus, der sich mit dem

französischen in der Pfänderfrage teilweise deckte, vbschvn er

nicht so weit ging wie der französische und die militärischen
Sanktivnen nicht befürwortete. Immerhin stärkte Mussolini
damit die Position des Marschalls Foch, der sich nach so langem
Warten endlich wieder an seinen Platz gestellt sieht. Daß die

Franzosen die italienische Haltung mit einer Anerkennung
quittieren werden, steht zu erwarten. Man kann leicht erraten,
worin diese Anerkennung bestehen wird: in der Sicherung der

Kohlenvorräte aus dem Ruhrland für die französische und
italienische Industrie. Daß sich die Italiener damit ins Schlepp-
tau der französischen Militärs begeben, wiegt scheinbar bei

Mussolini nicht allzuschwer. Gegebenenfalls können die Eng-
länder mit ihrer Kohle einspringen, stehen sie doch einer viel

zu mächtigen kontinentalen Wirtschaftsmacht gegenüber, wenn
es Foch wirklich gelingt, Kohle und Eisen des europäischen
Nvrdwestens unter die Gewalt von Paris zu bringen.

Wir sind nun also so weit, wie man seit einigen Jahren
fürchtete, zu kommen. Es ist gut, daß die Entwicklung diesen

notwendigen Sprung endlich getan hat. Die einzige Frage
ist, ob Frankreich innert nützlicher Frist den eingeschlagenen
Weg mit Vernunft rückwärts gehen wird. Die bisherigen
Angebote Slinnes an die französischen Unternehmer, da und
dort, sei es in Rußland, sei es im Balkan, sei es auch im
Wiederaufbaugebiet, zusammen zu arbeiten, haben der Pariser-
Regierung nie genug Garantien geboten und sind immer zu
spät gekommen. Nun wird die französische Armee Hand an
das Privateigentum des Stinneskonzerns legen und damit
den mächtigsten Mann Deutschlands an der Wurzel seiner

privaten Macht packen. Was Wunder, wenn die Zeitungs-
organe des Konzerns sich in der ersten Empörung vergaßen
und den Franzosen mit der Guerilla drohten, mit den Wegen

zur Rache, die ein gepeinigtes Volk noch immer gefunden
habe! Die kapitalmächtige Person Stinnes selber wird freilich
andere Wege suchen, die gangbarer sind als die katastrvphen-
haften eines alldeutschen nationalsozialistischen Generalstreiks,
der beim Einmarsch der Franzosen auf Kommando aufflammen
kann; Zeit gewinnen, bis die russischen Munitionsfabriken
genügend Material liefern, Zeit gewinnen, bis die vielen

Offiziere hinter der Beresina die Armee genügend organisiert
haben, und dann erst losschlagen, dies wird die Parole der

Einsichtigeren sein. Die Einsichtigsten freilich werden auch diese

Methode als verfehlt verwerfen und etwas anderes vor-
schlagen: Den Staat, der die militärische Eroberung als eine

Notwendigkeit ansieht, soll man ignorieren und die solidarische

Wirtschaft aufbauen, ob nun dieGrenzen hier oder dort durch

gehen. Bloß die Wirtschaft kann den Staat überwinden, bloß
die wirtschaftliche Einsicht die unzulängliche politische Methode
überwinden.

Man hat freilich auch nicht alle Hoffnung verloren, daß

politische Faktoren der französischen Unternehmung zur rechten

Zeit hemmend in den Weg treten. Aller Augen richten sich

nach den Vereinigten Staaten. Obgleich die Attake des Se-
nators Borah, sofort eine Abrüstungskonferenz und eine neue

Wirtschaftskonferenz einzuberufen, von Harding und Lodge
abgeschlagen wurden, schweigen doch die Stimmen nicht mehr,
die von einem sicher zu erwartenden Versuch der Vereinigten
Staaten, sich Europas anzunehmen, sprechen. Aber was wird
der Inhalt der amerikanischen Hilfe sein? Nichts als was im

Interesse Amerikas liegt. Und Amerika hat wie jedes andere
Wirtschaftsgebiet, eine Reihe von Interessen, die sich gegen-
seitig bekämpfen und aufheben. Amerika erwartet von Frank-
reich wie von England, daß es seine Schulden bezahle, getreu
der finanzkapitalistischen Auffassung über Wert und Wesen
des Geldes. Es erwartet aber auch, daß Deutschland eines

Tages ein mächtiger Abnehmer amerikanischer Produkte sein
werde — getreu der handelskapitalistischen Auffassung. Das
Handelskapital ist aber vom Finanzkapital abhängig, also
überwiegt das Interesse des Finanzkapitals. Und — wenn
sich die Grenzen der Wirtschaftsgebiete verschieben, was küm-
mert dies den Durchschnittsamerikaner? Kann nicht das fran-
zösische Wirtschaftsgebiet genau um so viel mehr abnehmen,
als das deutsche minder kaufen wird, besonders auch, wenn
die Franzosen im Stande sind, ihre Schulden zu bezahlen
und die eigene Wirtschaft von schweren Lasten zu befreien?
Trostlos sind die Aussichten auf die amerikanische Hilfe, für-
wahr, und wenn nicht die von der Angst und vom Kon-
kurrenzkampf diktierten Argumente die Oberhand gewinnen,
so läßt Amerika in kühler Ueberlegung die europäischen Staaten-
grenzen sich verschieben und treibt Handel auf neuer politischer
Grundlage, so gut es geht. Nur die eine Möglichkeit steht
offen: Wenn Amerika fürchtet, ein neuer Militarismus werde
die Welt mit neuen Kriegen erfüllen, so vermag diese Furcht
eine Aktion auszulösen. Ueber den Erfolg einer solchen Aktion
aber wird man erst sprechen dürfen, wenn sie Tatsache wird.

Es gibt auch Beobachter, die erhoffen von einer engli-
schen Initiative mehr als von der amerikanischen, und ein
großer Wunsch beseelt diese Gutgläubigen, die beiden angel-
sächsischen Mächte würden am Ende zusammengehen und die
Aktion Fochs im Entstehungsstadium hemmen. Man bedauert,
daß ihre Hoffnung enttäuscht werden muß. Denn die elegante
Geste, womit Bonar Law sich von den gemeinsamen Ge-
schäften der Entente zurückgezogen hat, deutet doch an, daß
er vorläufig den Dingen den Lauf lassen will. Er stellt die
Nichtübereinstimmung beider Standpunkte fest, erklärt, er
werde Frankreichs Freund bleiben — und konzentriert seine

Kräfte auf die Beobachtung aller Punkte, die Großbritannien
interessieren. Und zu diesen Punkten gehört der Rhein erst
in zweiter Linie. In erster Linie steht der Tigris, und eben-
sowichtig ist die Position von Konstantinopel. Wer die Ge-
rüchte über Vorbereitungen für die Räumung von Kon-
stantinopel von feiten der Engländer aufmerksam verfolgt
hat, ahnt darin Ereignisse von unabsehbarer Tragweite. Grie-
chen und Türken bereiten sich vor, den Krieg in Thrazien
wieder zu beginnen. Wo wird England stehen? Wollte Bonar
Law nicht die traditionelle Politik Englands gegenüber der
Türkei wieder aufnehmen? Und bedeutete dies nicht, daß

England wieder türkenfreundlich sein werde? Delegierte von
Lausanne reisen nach London, um direkt über Mossul zu ver-
handeln, in Mossul selbst toben Bandenkämpse — wird Eng-
land so viel opfern in der Hoffnung, die Türken wieder als
Bollwerk gegen die Russen, diesmal gegen die berühmte
„Weltrevolution auf dem Umwege über Indien" zu gewinnen?
Und opfert London dies alles» um mit fester Hand in die

Geschicke Europas einzugreifen und das durch Frankreich ge-
störte „Gleichgewicht", ebenfalls ein Begriff der traditionellen
englischen Politik, zu retten? Wir werden ja früh genug er-
fahren, was die Engländer planen, und ob sie wirklich eitle
Hoffnungen auf die Türkei, den Todfeind der englischen Herr-
schaft im vorder» Asien, setzen. Würden sie dies versuchen,
so müßten alle Europäer mitbezahlen. -Kb-
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Dein Weg sei gerade oder krumm,
Du kommst nicht um das Tor herum.
Dahinter Kreuz an Kreuz sich reiht.
Doch selig, wem die Götter schenken

Die Kraft, die allem Dauer leiht,
Sich durch den Tod hindurchgudenkm.

(Thurow.)
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